ine 


ARERERERERKARERERERTRKERKÄRTRRERERER N 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
1 — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an, 


b Nach der Bibel. 

R. M. Liebet Eure Feinde, ſegnet, die Euch fluchen, thut 
wohl denen, die Euch haſſen, bittet für die, ſo Euch beleidigen 
und verfolgen. 5 

So ſpricht der Herr und wer an Chriſtum glaubt und ſich 
Chriſt nennt, ſollte billigerweiſe darnach trachten, dieſe Worte 
That werden zu laſſen. 8 

Aber es gab einen „allerchriſtlichen“ König, der es für 
ſeine Pflicht hielt, dem beſſeren Theil ſeiner Unterthanen die 
Bartholomäusnacht zu bereiten, der ein königliches Vergnügen 
daran fand, aus dem Fenſter ſeines Schloſſes in allerhöͤchſt⸗ 
eigner Perſon auf die vom Fanatismus gehetzten Opfer zu 
ſchießen, und nicht ſchnell genug die Büchſen geladen bekommen 
konnte, aus denen er das Blei ſeiner Gnade den Hugenotten 
zukommen ließ, 

Der Papſt, ein Statthalter Gottes auf Erden, ſegnete ihn 
dafür; — natürlich, die Päpſte haben ja Huß verbrannt, die 
Inquiſition geheiligt und die Ketzer zu der Minorität gemacht, 
die man außerhalb der Menſchheit ſituirte. Sie haben auch 
vermuthlich deswegen das Evangelium zum ausſchließlichen Ge⸗ 
brauch für den Klerus beſtimmt, damit die Laien nicht das 
Wort von chriſtlicher Liebe und Humanität leſen ſollten. 

Liebet Eure Feinde! — Wer thut es nicht, es giebt ja 
neben einem Statthalter Gottes auch einen „allerfrömmſten 
Kaiſer.“ Die Welt kann nicht zu Grunde gehen, wenn fie in 
dieſer Weiſe eine irdiſche Vorſehung hat. Freilich können der 
Statthalter Gottes und der allerfrömmſte Kaiſer ſich gegenfeitig 
exkommuniren. f ̃ 

Es giebt auch eine heilige orthodore Armee, die berufen 
iſt, ein ruſſiſch⸗ chriſtliches Evangelium zu verkünden aus dem 
Mund — ihrer Kanonen. un 
„Was doch Juden, Türken und Heiden für eine liebens⸗ 
würdige Vorſtellung vom Chriſtenthum bekommen müſſen, wenn 
ſeine Lehren auf dieſe Weiſe in's Praktiſche überſetzt werden. 

So tritt der Kaiſer von Rußland in die Schranken für die 
Rechte feiner Glaubensgenoſſen, die gar nicht angetaſtet find, 
fo tritt die heilige Armee ihre Sendung an, das Doppelkreuz vor 
ſich tragend und ihren Conſtantin erwartend, dem da wieder 
einmal träumen ſoll: — Unter dieſem Zeichen wirſt du ſiegen! 
Und ſie hat auch bereits angefangen, dem Lande, in dem ſie ihre 
gottſeligen Eigenfchaften entfalten ſoll, die erſten Grade ihrer 
Segnungen zu gewähren, ſie hat einen Zuſtand herbeigeführt, 
den man Kriegszuſtand nennt und ein Recht, das auf den Na⸗ 
men Standrecht hört. f 
Der Kaiſer von Rußland iſt der allerfrömmſte Herr; er 
hat den Fanatismus zum Apoſtel der orthodoxen Propaganda 
gemacht und mit dieſem korreſpondirend einen Fanatismus der 
Muſelmänner provozirt. Er hätte alſo das Leben und Glück feiner 
Glaubensgenoſſen in den Gegenden, welche den unmittelbaren 
Segnungen der heiligen Armee zu fern liegen, in die äußerſte 
Gefahr gebracht, wenn die Türken die Halbbarbaren wären, 
für die fie von feinen erkauften Zeitungen ausgegeben werden. 
Er iſt der allerfrömmſte Herr und bei Lichte betrachtet, hat 
er bei ſeinem Streite mit dem Sultan allerdings die Bibel für 
ſich. Er will denſelben nach der Lehre des Chriſtenthums handeln 
laſſen, die da jagt: — So dir Jemand den einen Backen 
ſchlägt, ſo halte ihm auch den anderen hin. Fürſt Mentſchikoff 
war mit dieſer Sendung betraut, aber unglücklicherwelſe fühlte 
ſich der Sultan, wie ſehr er auch ſonſt verdiente, Chriſt zu ſein, 
in dieſer einen Beziehung zu ſehr Türke, als daß er dieſen Be⸗ 
weis vorgeſchriebener Duldung hätte leiſten können. 

ö Sb der metall nen Beredſamkeit der orthodoren Armee ge⸗ 
lingen wird, was der Beredſamkeit in Waſſerſtiefeln verſagt 
blieb, muß die Zeit lehren; aber daß der Sultan chriſtlicher ges 
handelt hat, als der allerftömmſte Herr, daß er in feinem 
beſten Recht iſt, wenn er von den Donau⸗Fürſtenthümern das 
Standrecht nehmen will, das iſt ſo gewiß, als wir wünſchen 
und bffen, paß der moderne Conſtantin vergebens auf den 


Traum lauern wird, der ihm das Kreuz mit dem Motto zeigt: 


— unter dieſem 
Himmel, Gerecht 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Man ſchreibt der „N. Pr. Ztg.“ aus Wien vom 5. Okt.: 
„Die mit der heutigen Trieſter Poſt eingelaufenen Nachrichten 
aus der Levante bringen nichts weſentlich Neues. Sie beſtä⸗ 
Nach der Sultan den Befehl an Omer Paſcha und Selim 
aſcha wegen 
ausgefertigt und abgeſendet; ſie bringen aber auch Gewißheit 
für die Eten au Klauſel, wonach die Ordre wirkungslos 
— . ſalls ſie erſt na ch — der Feindſeligkeiten in 
ger des Muſchirs einträfe. 
tairifihen ee gegen dieſen Vorbehalt einwenden läßt, 
ſo iſt doch nicht zu leugnen, 


ichen wirſt du ſiegen: — Es giebt noch im 
0 80 eine Nemeſis auf a * ä 


wurde. Reu iſt noch die Meldung, daß auch das zweite Auf- 
gebot der türkiſchen Redifs (Landwehr) in der Stärke von etwa 
50,000 Mann bis. Ende November aufgeſtellt und bei Adria⸗ 


nopel als Armee⸗Reſerve eingezogen werden ſoll.“ gt 


Einſtellung der Feindſeligkeiten am 21. Oktober 


So wenig ſich vom mili⸗ 


daß dadurch die Ausführung der 
Ordre ganz und gar dem Willen Omer Paſcha's überlaſſen 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11'% ſgr. 
Inſerate: 1 gr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Wiener Blätter haben beſtimmte und verläßliche Nachrich⸗ 
ten aus Bukareſt, nach welchen die Türken am 28. v. M. 
(einem nach türkiſcher Zeitrechnung glücklichen Tage) mit Um⸗ 
gehung der befeſtigten Punkte an zwei Stellen in der Nähe 
von Nicopoli und in der Nähe von Terſentſchik ohne Ueber⸗ 
brückung Truppen in geringer Zahl ausgeſchifft und am Do⸗ 
nau⸗üüfer in der Walachei Poſto gefaßt haben, von wo fie 
längs der Donau Streifkorps ausſenden. Das am 1. d. M. 
vor Giurgewo eingetroffene Streifkorps war auf der von Sim⸗ 
niga nach, Giurgewo führenden Straße angekommen und hat 
ſich auf dieſer Straße wieder zurückgezogen. Es ſcheint, daß 


am 2. d. M. dieſes Korps in der Nähe von Giurgewo an 


der Straße lagerte. Die Avantgarde des dort verſammelten 
ruſſiſchen Korps deckt die ruſſiſche Poſition. Die Ruſſen 
verbleiben in ihrer defenſiven Haltung. Die Zahl der in Ka⸗ 
lafat, dann bei Nicopoli und Terſentſchik ausgeſchiffter Trup⸗ 
pen wird auf circa 26,000 Mann angegeben, denen etwa 
40,000 Mann entgegen ſtehen, was zu der Vermuthung bes 
rechtigt, daß die Türken Verſtärkung erwarten und ſich auf 
einem Punkte zu konzentriren ſuchen werden. 

Der „Lloyd“ hat ebenfalls Berichte aus Bukareſt, bis zum 
3. reichend, welche außer allen Zweifel ſtellen, daß die Türken 
nicht weiter als bis Kalafat gekommen ſind, dort aber, wenn 
auch noch auf der Inſel ſtehend, eine reſpektable Macht zu Ge— 
bote haben. Die Donau zwiſchen Kalafat und der Inſel iſt 
nicht breit, es macht ſomit wenig Unterſchied, ob die Truppen 
auf der Inſel oder in Kalafat ſtehen. Der ruſſiſche General 
Dannenberg iſt in Krajowa, Fürſt Gortſchakoff weilt noch in 
Bukareſt. Man ſieht von Stunde zu Stunde einer ernſten 
Bewegung der Türken entgegen; bis zum 3. iſt ſie nicht er⸗ 
folgt. Die von Bukareſt nach Krajowa führende Straße iſt 
mit Truppen gleichſam überſäet. Vorläufig ſcheint Krajowa 
der zuerſt bedrohte Punkt. a 

Die „Preſſe“ ezählt eine neue Geſchichte von dem Befehl, 
welcher Omer Paſcha zur Verzögerung der Feindſeligkeiten auf⸗ 
forderte. Das Pferd des Tartaren, welcher ihn zu überbrin⸗ 
gen hatte, ſei in der Nähe eines Ortes todt niedergeſtürzt, in 
welchem wenige Stunden früher alle Pferde zu Militair⸗ 
zwecken requirirt worden waren. Es mußte daher aus einem 
benachbarten Orte ein Pferd beſorgt werden, und erſt nach ei⸗ 
nem Zeitverluſte von zwölf Stunden konnte der Tartar feinen 
Ritt fortſetzen. Der Befehl des Sultans ſoll, wie nun der 
„Preſſe“ beſtimmt verſichert wird, dahin gelautet haben, „ſelbſt 
in dem Falle, daß die Feindſeligkeiten bereits eröffnet ſein ſoll⸗ 
ten, jede Hauptſchlacht zu vermeiden.“ (2) Wie man dieſem 
Blatte weiter berichtet, bemerkt man Bewegungen, welche dahin 
deuten, daß Gortſchakoff die Verbindung zwiſchen dem Gens 
trum und dem Dannenberg'ſchen Korps durch ein eingeſchobe⸗ 
nes Korps herzustellen ſucht. Wie es heißt, wird auch die 
walachiſche Miliz dieſem Korps angereiht werden. 


— Die Nat.⸗Ztg. bringt einen Bericht von der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Grenze vom 3. Novbr., der wieder einmal die 
bekannte Anmaßung und Selbſtüberſchätzung des offiziellen 
Rußlands in allen Farben ſchillert. Man ſchreibt nämlich: 

„Ein Schreiben aus St. Petersburg enthält folgende zur 
Orientirung in Bezug auf politiſche ruſſiſche Anſichten, 
welche ſich meiſt auf Quellen höheren Urſprungs zurückführen 
laſſen, nicht unintereſſante Notizen. In gleicher Weiſe, wie 
die erſte Circulardepeſche des Grafen Neſſelrode ſich über „lü⸗ 
genhafte Entſtellungen“ ausſprach, die man durch „ruſſiſche 
Wahrheiten“ berichtigen zu müſſen glaubte, hält man es jetzt 
für nicht minder nothwendig, die in der weſtlichen Preſſe Ruß⸗ 
lands gemachten Vorhaltungen, als ob Rußland ſich „kompro⸗ 
mittirt“, oder durch „Uebereilung“ in ein „unerquickliches Dis 
lemma“ gebracht habe, durch folgendes, vielleicht inſpirirtes 
Räſonnement zu widerlegen: „Man ſagt, Rußland als Re⸗ 
präſentant der Legitimität (2) ſei von jeher befliſſen geweſen, 
in Frankreich die Illegitimität gleich wie die Revolution, in 
welcher Form ſich dieſe zeigen möge, zu bekämpfen. Die von 


Frankreich „aufgerührte“ (Ausdruck der Cirkularnote) orienta⸗ 


liſche Frage hätte: Rußland in der Vorausſetzung ſo eifrig auf⸗ 
genommen, daß England mit Frankreich politiſch nicht zuſam⸗ 
mengehen und letzteres iſolirt bleiben werde. Aus der des⸗ 
fallſigen Verrechnung der ruſſiſchen Diplomatie folgert man nun, 
Rußland hätte eine politiſche Schlappe erlitten. Aber zuför⸗ 
derſt liegt nirgends ein thatſächlicher Beweis vor, daß Ruß⸗ 
land nicht auch den Fall einer weſtlichen Allianz wohl erwo⸗ 


gen hätte. Graf Neſſelrode müßte nicht mehr der bewährte 
und gereifte Staatsmann ſein, der er bisher war. So lange 
Rußland feſt und konſequent an den urſprünglich ausge⸗ 
ſprochenen Forderungen feſthält, könne überhaupt keine Rede 


von diplomatiſcher Niederlage ſein. Im Gegentheil. Ruß⸗ 


land ſtehe triumphirend der europäiſchen Diplomatie gegen⸗ 


über. Den Triumph verdanke es der Macht der Umſtände 
und ſeinem graden (0 und konſequenten Auftreten, vor 
welchem die Feinheit der weſtlichen Diplomatie bon gré mal 
gr& die Segel ſtreichen mußte. Hat nicht beim Entwurf der 


Wiener Note das kalt accompli der Pfändung durch Okkupa⸗ 
tion eines Theils des ottomaniſchen Reiches bei der Diplo⸗ 


matie in ſofern Anerkennung gefunden, als man ſtillſchweigend 
darüber hinwegging und dieſem Akte offiziell die Berechtigung 
nicht abſprach? Unterhandelte man etwa nicht mit Rußland, 
das ſich auf einen ſelbſtgeſchaffenen Rechtsboden ſtellte — einen 
Rechtsboden, der ebenſo wie die nachmalige Zurückweiſung der 
türkiſchen Modifikationen durch immer wieder fortgeſetzte Ver⸗ 
gleichsverſuche legaliſirt wurde? Wer war hierbei der Kom⸗ 
promittirte: der, welcher die Thatſache vollzog, oder die, welche 
die vollendete Thatſache der Pfändung acceplirten? Man bat 
durch die ſpätere Kriegserklärung der Türkei die Blöße wieder 
zudecken wollen — aber zu ſpät. Die wiener Note nahm Ruß⸗ 
land an, weil es die menſchikoffſche in anderer Form war, die 
Pforte modifizirte fie und Rußland verwarf die Modifikationen. 
Wer war nun der Kompromittirte, etwa Rußland oder aber⸗ 
mals die, welche auf ein Mittel ſannen, die Gegner zu verſöh⸗ 
nen, ohne daß Rußland dabei irgend etwas von ſeinen An⸗ 
ſprüchen einbüßte? Rußland, ſollte man meinen, befinde ſich 
ſonach in nichts weniger, als einem unerquicklichen Dilemma, 
und weder die Ausſicht auf eine unmögliche Allianz Frank⸗ 
reichs und Englands, noch die Hoffnung auf die Möglichkeit 
im entgegengeſetzten Sinne konnte deſſen Handlungsweiſe leiten. 
Dieſe wird von tieferen als blos politiſchen Motiven in der 
vorliegenden Frage geregelt. Rußland war es nicht, das bei 
Aufſuchung neuer Vermittelungsvorſchläge den Athem verlor, und 
eben ſo wenig ſuchte oder erklärte es den Krieg. Die genommene 
materielle Garantie für ſeine Anſprüche ſollten keine Eroberung 
ſein, obwohl ſie durch Krieg zu einer ſolchen werden 
könnte, weil Rußland, ohne daß es klar ausgeſprochene Kon⸗ 
zeſſionen erhält, ſich des Pfandbeſitzes nicht entäußern kann, 
will es nicht ſeine Machtſtellung kompromittiren.“ — Nach die⸗ 
ſen Anſichten, die in Petersburg vorherrſchend ſcheinen, würde 
alſo Rußland der Diplomatie nur die Aufgabe überlaſſen wollen, 
dem Sultan ein Bruchtheil Scheinrechtes zu retten, während 
es ſich ſelber alle Vortheile reſervirt wiſſen will.“ 

— Der erſte ruſſiſche offizielle Bericht vom Kriegsſchau⸗ 
platze an der Donau iſt merkwürdiger Weiſe durchaus gar 
nicht in dem bewußten kaukaſiſchen Styl geſchrieben. Er lautet: 
„Des Fürſten Menſchikoff Bericht an Se. Maj. den Kaiſer 
u. ſ. w. Am 11. (23.) Oktober begaben ſich ſtromaufwärts 
auf der Donau 8 Kanonierböte mit 2 bei Ismail ſtationirt 
geweſenen Kriegsdampfern nach Galaez. Sie wurden aus 
einer bei Iſaktſcha aufgeworfenen Redoute von den Türken be⸗ 
ſchoſſen; das Feuer derſelben wurde lebhaft er wiedert und die 
Kanonierböte gelangten an den Ort ihrer Beſtimmung. Ge⸗ 
tödtet wurden dabei der Kapitain⸗Lieuten ant Warſchowski 
und 6 Gemeine; verwundet wurden 46 Mann.“ Zur Beloh⸗ 
nung derer, die ſich durch Tapferkeit bei die ſer Affaire auszeich⸗ 
neten, hat der Kaiſer 12 Militairkreuze beſtimmt. 

— Von Türken in Wien iſt behauptet worden (wohl ver⸗ 
früht!): zwiſchen der Pforte, England und Frankreich ſei ein 
Defenfiv und Offenſivbündniß geſchloſſen worden. Ein Kou⸗ 
rier der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Wien iſt eiligſt mit De⸗ 
peſchen nach St. Petersburg gegangen. 

— Das „Journ. de Conſt.“ meldet in ſeiner Nummer 
vom 24. Okt.: „Nachdem die kaiſerlichen Fermane, welche der 
frunzöſiſchen und engliſchen in der Beſikabai befindlichen Eskadre 
die Fahrt durch die Dardanellen geſtatten, erlaſſen worden, 
wird der Ankunft eines Theils dieſer Flotte vor Konſtantinopel 
entgegengeſehen.“ — Während der abgelaufenen Woche haben 
zahlreiche Berathungen der Miniſter der Pforte theils unter ſich, 
theils mit der Repräſentation der vier Großmachte ſtattgefunden. 


Berlin, vom 9. November. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
Kreisgerichts-Rath Dr. Schneider in Berlin zum Konſiſto⸗ 
rial-Rath und Mitgliede des Konſiſtoriums und Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegiums in Breslau zu ernennen; den Kreisgerichts⸗ 
Direktor Körner in Labiau in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Kreisgericht zu Memel zu verſetzen; und gemäß der von dem 
Gemeinde-Rathe der Gemeinde und Bürgermeiſterei Harden⸗ 
berg, im Kreiſe Elberfeld, getroffenen Wahl in Stelle des aus⸗ 
geſchievenen Kauſmanns Müncker den Kaufmann Georg 
Friedrich Kühner als erſten Beigeordneten der Gemeinde 
Hardenberg für eine ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 
—— — — —uBʃĩͤ nr nr ne 


Deut ſchland. 


AA Berlin, 8. November. Der Gewerberath hat ſich 
in ſeiner gestrigen Sitzung außer mehreren Niederlaſſungs⸗An⸗ 
gelegenheiten, mit der von der Kommiſſion vorberathenen Frage, 
ob die gleichzeitige Ausübung mehrerer Handwerke durch die⸗ 
ſelbe Perſon für Berlin durch ein Ortsſtatut beſchränkt werden 
ſolle, beſchäftigt und ſich dem Antrage der Kommiſſion, eine 
ſolche Beſchränkung nicht eintreten zu laſſen, angeſchloſſen. 
Ferner erklärte ſich der Gewerberath an eine desfalls an ihn 
gerichtete Frage dahin, daß die Anfertigung von Holzmodellen 
für die in den Maſchinenſabriken anzufertigenden Mafchinen 
eine freie Arbeit ſei, die nicht zu dem prüfungepflichtigen Hand⸗ 
werk der Tiſchler gehöre. — Die durch das Handels miniſterium 


erfolgte Beſtätigung des Statuts der Seifenfieder-Innung war 
eingegangen und wurde zur Kenntniß gebracht. 

In dieſen Tagen iſt hier das 2te Heft der Zeitſchrift für 
gr „und Hüttenweſen, herausgegeben von Karſten, erſchienen. 
Daſſelbe iſt ſeinem Inhalte nach eben ſo reich als das erſte 
und verdient in dieſer Beziehung nicht nur die Beachtung aller 
Fachgenoſſen, ſondern auch des größeren Publikums, ſowie der 
Gewerbetreibenden. Vorzugsweiſe intereſſant find die Angaben 
über die montanifche Produktion der Hobenzollernſchen Lande. 
über welche bisher die wenigſten zuverläſſigen Angaben vor⸗ 
handen waren! Es läßt ſich aus dieſen Mittheilungen vor- 
nehmlich die Erwartung ſchöpfen, daß die Bohrungen auf Salz 
im Hohbenzollernſchen den ergiebigſten Ertrag liefern werden, 
was ſelbſtredend für dieſe neue Beſitzung Preußens von der 
erheblichſten Bedeutung iſt. 

Obwohl der Fürſt Stirbey die Regierung proviſoriſch 
niedergelegt hat, und die Verwaltung des Fürſtenthums an 
einen außerordentlichen Verwaltungsrath übertragen iſt, ſo iſt 
doch in den äußerlichen Beziehungen Preußens zu den Donau- 
fürſtenthümern nichts geändert worden; alle Conſular-Agenten 
werden dort in Funktion bleiben, um die Intereſſen der dies⸗ 
feitigen Unterthanen und des dieſſeitigen Handels, die unter den 
gegenwärtigen Umſtänden noch einer ernſteren Fürſorge bedür⸗ 
fen, nach Kräften zu wahren. 
I.S. Berlin, 8. November. Die zweite Kammer wird 
am 28. November ihr Lokal weſentlich zu ſeinem Vortheil ver⸗ 
ändert wieder finden. Man hat, um die trocken-heiße Luft des 
ohnehin nicht allzu geräumigen Sitzungsſaales zu beſeitigen, eine 
fuſſiſche Waſſerheizung eingerichtet, und vor allen Dingen zweck— 
mäßige Vorkehrungen gegen die eiſige Zugluft getroffen, die bei 
dem ewigen Hin⸗ und Herlaufen der Herren Abgeordneten nach 
und von den Erfriſchungs⸗ Zimmern über die Häupter des 
Bureau's dahinzog. Die erſte Kammer wird abermals in ihrem 
proviſoriſchen Lokale neben dem Kriegs - Minifterium tagen; 
man hat es nicht der Mühe werth erachtet, die letzten Tage 
ihres nur noch kurzen Lebens noch beſonders zu verſchönern. 
— Das hieſige zoblogiſche Muſeum iſt unerwartet mit 
einer bedeutenden Sammlung fremder Thiere bereichert worden, 
welche ein in Java lebender reicher Berliner aus Anhänglich⸗ 
keit für ſeine Vaterſtadt als Geſchenk hierher geſendet. Dieſe 
Sendung beſteht aus 19 Kiſten Vögeln und 4 Kiſten Säuge⸗ 
thieren. Der Direktor des Muſeums, Geh. Rath Lichtenſtein, 
iſt nebſt feinen Gehülfen bereits mit dem Claſſificiren dieſer 
ſeltenen Thiere beſchäftigt. — Die Mittheilungen über das 
Verhalten des Miniſter⸗Präſidenten von Manteuffel zu der für 
ihn beabſichtigten öffentlichen Huldigung beſtätigen und vervolls 
ſtänvigen ſich nach der „Pr. C.“ durch folgendes Anſchreiben, 
welches an das betreffende Comité ergangen iſt: \ 

Diem verehrlichen Comité, welches, wie ich vernehme, zu dem Zwecke 
ſich vereinigt hat, mir ein Denkzeichen der Anerkennung meiner amtlichen 
Wirkſamkeit zu geben, ſage ich hiermit meinen aufrichtigen Dank für die 
mir dadurch bezeugte Aufmerkſamkeit. Das Comité kann ſich verſichert 
halten, daß ich perſönlich beſondern Werth auf dieſe Geſinnungen lege 
und die vollkommenſte Gerechtigkeit den guten Abſichten zu Theil werden 
laſſe, welche jene für mich ſchmeichelhafte Meinungs⸗Aeußerung berpors 
gerufen haben. Indeß wünſche ich, aus den bereits mündlich von mir 
qusgeſprochenen Gründen, ebenfo, lebhaft als aufrichtig, daß derſelben 
von Seite des verehrlichen Comites überall keine Folge gegeben 
werden möge, und ich verlaſſe mich auf die freundſchaftliche und takt⸗ 
volle Mitwirkung der Herren, daß dieſe von mir hier ausgedrückte Bitte 
ihre vollſtändige Erfüllung erhalte. Das verehrliche Comité mag davon 
überzeugt fein, daß die bei dieſem Anlaß an den Tag gelegte woblwol⸗ 
lende Geſinnung den vollen Werth einer entſchiedenen Thatſache für mich 
gehabt hat, und daß ein dankbares Andenken dafür mir gegenwärtig 
dleiben wird. Der Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel. 
Aus Kaſſel, 6. November, erhalten wir Mittheilung 
über eine ſo außerordentliche Begebenheit, daß wir Anſtand 
nehmen, ehe ſie auch von anderer Seite beſtätigt wird, die Ein⸗ 
elbeiten zu veröffentlichen. Für heute begnügen wir uns zu 
aßen, vaß ein allbekannter, um nicht zu ſagen: allverhaßter, 
| jeftellten Herrn die furchtbarften Stock- 


Mann von einem hoch | 
(Köln. Z.) 


prügel erhalten haben ſoll. ü 
Il Hamburg, 4. Nopember. Sie werden aus den 
hieſigen Zeitungen erſehen haben, daß das in voriger Woche 
verſtorbene Rathsmitglied bereits in Folge ſtattgehabter Se⸗ 
natswahl durch ein neues erſetzt worden iſt. Der Neuerwählte, 
Herr Hermann Albert Hübener, hat ſchon früher verſchiedene 
bürgerliche Aemter bekleidet, und war gerade in der Kammer 
(dem hamburgiſchen Finanz⸗Miniſterio, wenn man ſo will), 
deren Mitglied er iſt, beſchäftigt, als ihn die Nachricht von 
feiner Ernennung traf. In den Jahren der Bewegung gehörte, 
der Genannte der konſervativen Richtung an, ward von einer 
Anzabl gleichgeſinnter Wähler auf die Wählerliſten für die kon⸗ 
ſtitunende Verſammlung gebracht, blieb aber in der Minorität. 
Die Reaktion dürfte denſelben aber wohl nicht unbedingt zu den 
Ihrigen zählen konnen, da er zugleich Mitglied der Neuners 
Deputation, und als Solcher an dem neuen Verſaſſungswerke, 
fen es nun in welchem Sinne es wolle, jedenfalls betheiligt iſt. 
Die bei einer ſolchen Wahl ſtattfindenden Feierlichkeiten, theils 
vor der Thür des Rathhauſes, theils vor und in dem Hauſe 
des Gewählten, habe ich Ihnen bei Gelegenheit der letzten 
Senatswahl, des Senators Jesdorpf, zu Anfange dieſes Jahres, 
berichtet. Hoffen wir nun, daß dieſe Wahl zum Wohle unſerer 
Vaterſtadt ausſchlage! 21175115 f 5 
Im Uebrigen bot dieſe Woche wenig Bemerkenswerthes 
dar. Erfreulich iſt es jedoch zu erwähnen, daß das Stadt⸗ 
Theater entſchloſſen zu ſein ſcheint, für das lange vernachläſſigte 
Schauſpiel rühmliche Anfirengungen zu machen. Seit dem im 
vorigen Jahre erfolgten Abgange des Herrn Marr, der als 
Regiſſeur an das Hofthenter zu Stuttgart berufen wurde, hatte 
ſich der Mangel einer umſichtigen Regie bedeutend fühlbar ge⸗ 
macht, und beſonders das Schauſpiel hatte darunter zu leiden 
gehabt. In der Perſon des Herrn Stoltmeyer iſt nun im 
Laufe des Sommers ein tüchtiger Regiſſeur für die vereinigten 
Theater gewonnen worden, der es ſich auch beſonders ange⸗ 
legen ſein läßt, das hier ganz in Vergeſſenheit gerachene Schau⸗ 
ſpiel, und vorzugsweiſe das laſſiſche, wieder zur Anerkennung 
zu bringen. Sein Bemühen iſt auch bis jetzt mit recht gutem 
Erfolge gekrönt worden. Die ſinnreiche Ausſtattung des Goethe⸗ 
ſchen Fauſt, mit der bisher noch nicht hier zur Aufführung ge⸗ 
kommenen Lindpaintnerſchen Muſik, dann der Wallenſtein, und 
nun letztlich auch der Götz von Berlichingen erwarben ſich all⸗ 


daß man wieder dupirt worden war (wenn man 
nicht ſelbſt dupirt hat), und konnte ſich dieſes um fo. weniger 


gemeine Anerkennung, und das will, unſeres Bedenkens, hier⸗ 
orts nicht ganz wenig bedeuten, denn das hamburgiſche Publi⸗ 
kum iſt ziemlich blaſirt für das Schauſpiel, und will nur von 
Opern Etwas wiſſen. Dieſe und allenfalls noch die Entrechats 
und Luftſprünge einer Pepita oder einer Camara allein ver⸗ 
mögen den abgeſpannten Nerven der hieſigen Kaufmannswelt 
neue Elaſticität zu verleihen, für den ſtillen Kunſtgenuß eines 
klaſſiſchen Schauſpiels zeigte ſich bisher wenig Empfänglichkeit. 
Um ſo mehr iſt das Beſtreben anzuerkennen, was gegenwärtig 
Direktion und Schauſpieler gleichmäßig zu beſeelen ſcheint, das 
Publikum wieder mehr zu dieſer Art von Kunſtgenüſſen zu ge⸗ 
wöhnen. Wollte man nach einem einmaligen Vorgange ſchlie⸗ 
ßen, fo würde der unerhörte Andrang, der neulich Sonntag 
Abends bei einer Vorſtellung des Wallenſtein ſtattfand, zu den 
kühnſten Erwartungen für die Zukunft in dieſer Hinſicht berech⸗ 
tigen konnen, allein wer das hieſige Publikum kennt, weiß, daß 
daraus eben nichts weiter zu ſchließen iſt, als — daß am ver⸗ 
floſſenen Sonntage die Theater-Kaſſe keine ſchlechten Geſchäfte 
gemacht hat. 


Oeſterreich. 


Wien, 5. Nov. Wir haben hier Nachrichten aus den 
Fürſtenthümern, die zum 3. d. Mts., Mittags, reichen. Nach 
denſelben iſt der von Gortſchakoff über die Walachei verhängte 
Belagerungs-Zuſtand unter denſelben Modalitäten auch über 
die Moldau ausgedehnt worden. Gortſchakoff ſelbſt hat Bucha⸗ 
reſt bis zum 3. d. M. nicht verlaſſen, daher alle Gerüchte, er 
habe ſich auf den Kriegsſchauplatz nach Krajowa begeben, als 
gänzlich unbegründet ſich erweiſen. Ein ernſter Zuſammenſtoß 
zwiſchen Türken und Ruſſen hat längs der ganzen Donau⸗ 
Linie noch nicht Statt gesunden; unterdeſſen iſt die bei Kala⸗ 
fat über die Donau gegangene Armee zu einer ganz aufehns 
lichen Macht angewachſen, und es ſcheint, daß Omer Paſcha, 
obwohl er im Momente ſich nicht dort befindet, dieſe Gegend 
zum Stützpunkte ſeiner Operationen auserſehen habe; denn es 
werden um Kalafat Verſchanzungen aufgeworfen und ein Brücken- 
kopf konſtruirt, was auf die Abſicht ſchließen läßt, daſelbſt eine 
ſeſtſtehende Brücke zu errichten. Ein aus Siliſtria bieber gelangter 
Brief vom 27. v. M. meldet, daß die türkiſchen Truppen auf ihrer 
ganzen Operations-Linie von Widdin an bis Mutſchin gleichmäßig 
vorgeſchoben worden ſind. Spuren der aſiatiſchen Cholera machen 
ſich auch unter den türkiſchen Truppen bemerkbar, welche, wie dieſer 
von einer ärztlichen Notabilität herrührende Brief beſagt, von 
ruſſiſchen Ausreißern eingeſchleppt wurde, die täglich in ſehr 
großer Anzahl anlangen. Es iſt daher auch die Verfügung 
getroffen worden, die bei den türkiſchen Vorpoſten eintreffenden 
ruſſiſchen Deſerteure nicht mehr in das Hauptquartier in Schumla 
abzuſenden, ſondern nach Varna zu dirigiren. Die ruſſiſchen 
Truppen ſtehen unter dem General Dannenberg von Krajowa 
rückwärts bis Slatina echelonartig aufgeſtellt, und wird ihre 
Stärke verſchieden auf 20⸗ bis 40,000 Mann angegeben. — 
Ueber die in den letzten Tagen in mehreren in⸗ und auslän⸗ 
diſchen Blättern enthaltene Angabe, „daß in London zur Aus⸗ 
tragung der türkiſch⸗xuſſiſchen Differenz ein Kongreß abgehal⸗ 
ten würde“, glaube ich Ihnen die Verſicherung geben zu kön⸗ 
nen, daß an dieſer Notiz kein wahres Wort iſt, im Gegentheil 
wurde hier an entſcheidender Stelle die beſtimmte Erklärung 
abgegeben, daß vorläufig die Zeit zu diplomatiſchen Friedens⸗ 
Verhandlungen vorüber ſei und man den Gang der nächſten 
Ereigniſſe abwarten müſſe. — Der Fürſt der Wallachei, Stir— 
bey, iſt heute hier angelangt und im Hotel zum römiſchen Kai⸗ 
ſer abgeſtiegen. Ghika, Fürſt der Moldau, wird kommenden 
Mittwoch hier erwartet. (K. Z.) 


Frau k rei ch. 


Paris, 6. November, Abends. Eine heute hier einge⸗ 
troffene telegraphiſche Depeſche meldet, daß die Dampf⸗Corvette 
Prometheus, an deren Bord ſich der General Baraguay d'Hil⸗ 
liers und die Offiziere feines. Gefolges befinden, dieſen Morgen 
von Marſeille nach Konſtantinopel abgegangen iſt. 

— Vor vierzehn Tagen machten die halb⸗offiziellen Blätter 
Frankreichs auf hoheren Befehl plotzlich eine Schwenkung. Der 
Conſtitutionnel kündigte an dieſem Tage an, daß eine friedliche 
Löfung nahe bevorſtehend ſei und vielleicht noch den Beginn 
der Feindſeligkeiten verhindern könnte. Die friedliche Haltung 
des genannten Blattes dauerte, bis der Moniteur die Nach- 
richt von dem Kampfe bei Iſaetcha und das Manifeſt der 
franzöſiſchen Regierung brachte. Seit dieſer Zeit glaubt man 
höchſten Orts an keinen Frieden mehr und handelt im Gehei⸗ 
men danach. Ueber die geheimen Beweggründe, die dieſes 
Handeln der franzöſiſchen Regierung hervorgerufen haben, wer⸗ 
den mir ſolgende Aufſchlüſſe gegeben: Frankreich und England 
hatten ein neues Friedens“ Projekt, das ihnen für beide Theile 
annehmbar erſchien, ausarbeiten laſſen. Daſſelbe war nach 
Berlin und Wien geſandt worden. Die dortigen Höfe hatten 
ihm ihre Zuſtimmung ertheilt, worauf es nach Petersburg ab⸗ 
ging. Zugleich ertheilte man den Geſandten in Konſtantinopel 
den Befehl, wenn möglich, eine Vertagung in Betreff der Feind⸗ 
ſeligkeiten in Konſtantinopel zu erwirken, da man nach den fried⸗ 
lichen Verſicherungen, die man vorher von dem Czaaren erhalten 
hatte, mit Sicherheit auf eine günſtige Antwort rechnete und 
deßhalb dem Beginn der Feindſeligkeiten zuvorkommen wollte. 


Von St. Petersburg erbielt man jedoch eine abſchlägige Ant⸗ 
wort. Die Entrüſtung darüber war groß in London und Paris, 


zumal, da man bereits den Befehl zur Vertagung der Feind⸗ 
ſeligkeiten nach Konſtantinopel abgeſandt hatte und zugleich 
von Buchareſt die Nachricht erhielt, daß die Feindſeligkeiten be⸗ 


gonnen haften. Ueber, die ruſſiſche Antwort war man um fol 
aufgebrachter, da man in dem neuen Projekte ſo viel wie mög⸗ 


lich auf die Idee eingegangen war, die der Czaar nach feiner: 
Anweſenheit in Olmütz kund gegeben hatte. Man ſah ein, 
ſich nur 


verbergen, als man erfuhr, daß Oeſterreich und Preußen mit 
Zuſtimmung des Czaaren neue Vorſchläge hatten machen laſſen. 
Dig, biefige Regierung war beſonders aufgebracht, und in einem 
Miniſterrathe, der geſtern vor acht Tagen in St. Cloud ſtatt⸗ 
fand, wurden die ſehr energiſchen Maßregeln beſchloſſen, von 
denen ich Ihnen ſchon zum Theil geſprochen habe. Dieſelben 
werden zwar bis jetzt noch verheimlicht, aber nur deshalb, weil 


J England noch nicht offen den Krieg will und der ruſſiſche Ger 


ſandte in Paris Befehl hat, Frankreich bei den erſten feind⸗ 
ſeligen Demonſtrationen zu verlaſſen. Köln. Z.) 

— Mehrere Perſonen haben ſchon ihre Einladungen für 
Fontainebleau empfangen. Die erſte Einladungs⸗ Lifte wird 
übrigens bloß die Gäſte, welche während der erſten Hälfte des 
kaiſerlichen Aufenthalts denſelben theilen werden, umfaſſen und 
ſpäter eine zweite Lifte folgen. In der diplomatiſchen Welt iſt 
man geſpannt darauf, ob der ruſſiſche Geſandte ſich unter den 


Eingeladenen befinden wird. 


L Ueber die Weiſungen, die General Baraguey d'Hil⸗ 
liers erhalten hat, — ſchreibt ein Correſpondent der Nat.⸗Z., 
— ſind verſchiedene Angaben in Umlauf, doch glaube ich auf 
der Mittbeilung beharren zu können, daß ſie ſehr entſchieden 
und wenig friedlich lauten. Man will hier wiſſen, daß der 
Kaiſer den General mit den Worten entlaſſen habe: „Sie 
wiſſen General, daß ich den Krieg nicht wünſche; ich ſcheue ihn 
aber nicht und vier Zeilen im Moniteur werden ganz Europa 
zu meinem Verbündeten machen.“ Es iſt begreiflich, daß die 
Auslegungskunſt der Franzoſen ſich an dieſen myſtiſchen Wor⸗ 
ten vielfach verſucht. Herr Thiers behauptet, daß nach der 
Ueberraſchung des 2. Dezember wohl auch die Ueberraſchung 
eines europäiſchen Krieges denkbar ſei. f f 

— General Jomini, Adjutant des Kaiſers Nikolaus, iſt g=⸗ 
genwärtig in Paris. Vor einiger Zeit kam man in einem Sa⸗ 
lon, wo derſelbe ſich befand, auf die Börſenſpekulationen zu 
ſprechen, als der General ſagte: „Eine Nation lebt nicht von 
Renten, Differenz- und Eiſenbahnſpekulationen; entweder Frank- 
reich wird entnervt und geht unter, oder, wenn es ſich retten 
will, wird es, was es war, eine politiſche und militafrifche 
Nation.“ Eine in anderer Art merkwürdige Aeußerung erzählt 
man ſich von Thiers: „Die orientalifche Frage bringt allen 
Miniſtern und Geſandten Unglück. Im Jahre 1840 bin ich 
gefallen, weil ich feſt ſein wollte. Herr von Lavalette wurde 
im Jahre 1853 erſetzt, weil er zu begehrlich war; Herr von 
Lacour iſt es, weil er zu ſchwach war. Doch hatte der erſtere 
feine Inſtruktionen nicht überſchritten, und der zweite die ſeini⸗ 
gen nur befolgt; ich hoffe Herr Varaguay d'Hilliers wird glück⸗ 
licher ſein als ſeine Vorgänger und ich, laßt uns zu glauben 
verſuchen, daß er nicht werde zurückberufen wegen Energie.“ 


alien. 5 


Turin, 2. November. Es werden noch immer That⸗ 
ſachen ermittelt, aus denen hervorgeht, daß die ultramontane 
Partei überall im ganzen Lande den Miniſter Cavour als die 
Urſache der Brodtheurung hingeſtellt hat. Am kühnſten iſt das 
„Echo du Mont⸗Blanc“ aufgetreten; es erzählt ganz einfach 
ſeinen Leſern, daß Graf Cavour ſeinen Kommiſſionairen den 
Auftrag ertheilt habe, alles Getreide, deſſen ſie nur habhaft 
werden könnten, aufzukaufen. Daß nicht mehr Tumulte ſtatt⸗ 
gefunden, zeigt am beſten, daß die Geiſtlichkeit ſelbſt bei dem 
Ungebildetſten nicht mehr überall unbedingten Glauben findet. 
Die Adreſſen der Gemeinden an Graf Cavour dauern fort; 
es ſind deren in den letzten Tagen wieder von mehr als 10 
Städten eingegangen. Auch die Beſtrebungen, um den Bes 
dürftigen die hohen Preiſe der Lebensmittel weniger fühlbar zu 
machen, nehmen den beiten Fortgang; in Genug iſt ein aus 
den angeſehenſten Perſonen beſtehendes Unterſtützungs⸗Comite 
unter dem Vorſitze des Erzbiſchoſs Monſignor Charvaz zuſam⸗ 
mengetreten und hat bereits ſeine Wirkſamkeit kräftig begon⸗ 
nen. Auch in Aleſſandria ift der Zoll auf Brod und Mehl 
gänzlich unterdrückt worden. 5 

— Der Biſchof von Brescia hat vor Kurzem nach ſeiner 
Rückkehr aus Rom einen Hirtenbrief veröffentlicht, der hier 
vielen Anſtoß erregt hat, weil er alles Unheil für Italien in 
dem Eindringen des Proteſtantismus ſieht und die Nachbar⸗ 
länder, namentlich Sardinien, beſchuldigt, daß ſie die proteſtan⸗ 
tiſchen Beſtrebungen begünſtigen. Die „Opinione“ von heute 
ſagt, es ſei nicht zu leugnen, daß der Proteſtantismus ſich 
mehr und mehr ausbreite, der Biſchof handle aber offenbar 
in mala fide, wenn er Liberalismus und Proteſtantismus als 
verkappte Proteſtanten verdächtige. Die „Opinjone“ hat ge⸗ 
wiß Recht, über die Taktik des Herrn Biſchofs von Brescia 
ſollte fie ſich aber nicht verwundern, da dieſe ſo alt iſt als die 
Welt und auch ſo lange noch Beſtand haben wird, als es 
Leute giebt, die ſich durch dergleichen Manveuyre fangen laſſen. 


N Dänemark. f b 
Kopenhagen, 5. Nov. Geſtern Mittag fand die dritte 
Berathung der Grundgeſetz- Angelegenheit in der geheimen 
Ausſchußſitzung des Volksthings ſelbſt ſtatt. Wie „Flyvepoſten“ 


berichtet, iſt das vorläufige Reſultat der Verhandlungen das 


geweſen, daß der von Wilkens eingebrachte Hauptvorſchlag 
Nr. 2 (der mit dem Tſcherning'ſchen im Weſenklichen Überein⸗ 
ſtimmt, alſo ſich gegen die Regierungsvorlage erklärt) nebſt 
einem von Monrad herrührenden Amendement mit großer 
Stimmenmehrheit angenommen wurde, während ein, mehr im 
Sinne der Regierung gehaltener, vorzüglich von Monrad be⸗ 
kämpſter Vorſchlag von Hall nur geringe Sympathie bei der 
Bertautiniung fanden in Bun ee en ee 13 
— „Dagbladet“ enthält wieder einen Leitartikel, der, feine 


immenſe Derbheit abgerechnet, zu dem Beſten gehört, was wir 


ſeit längerer Zeit in dieſem Blatte geleſen. Das Thema die⸗ 
ſes Leitartikels iſt wiederum der „Geſammtſtaat.“ — „Iſt das 
ein Geſammtſtaat“, frägt „Dagbladet“, „in deſſen einer Hälſte 
die politiſchen Rechte der Bürger von dem Glauben und dem 
religiöſen Befenntniffe derſelben durchaus unabhängig find, und 


in deſſen anderer Hälfte die Juden mannigfachen Beſchränkun⸗ 

gen unterworfen ſein und bleiben ſollen? — Iſt das ein Ge⸗ 
ſammtſtaat, in dem nördlich von der Königsau die unbeſchränk⸗ 
teſte Preßfreiheit eriſtirt, während ſüdlich von derſelben Verbote, 
Entziehung von Konzeſſionen, Beſchlagnahmen u. ſ. w. an der 
Tagesordnung ſind? Iſt das ein Geſammtſtaat, in dem bis 


zum ſüdlichſten Punkte Jütlands und ſogar in den jütiſchen 
Enclaven Schleswigs die vollſtändigſte Aſſoziations⸗ und Peti⸗ 
tiongfreiheit herrſcht, während jenſeits der jütiſchen Grenze kein 


ee eriſtirt, ja nicht einmal Kollektivpetitionen 
erlaubt ſind? 10 
Bevölkerung keine Adelsprivilegien kennt, während in 3 


— Iſt das ein Geſammtſtaat, deſſen däniſche 
thümern „Prälaten und Ritterſchaft“ wieder aufgetaucht ſind 


Und ſo fährk „Dagblader” in feiner Parallele fort: hüben durch 
den däniſchen Reichstag beſchränkte Königs⸗ und Miniſterge⸗ 
walt: drüben abſolutes Königs- und Miniſterregiment. 
(Nat. Z.) 
Großbritannien. 


London, 5. November. Es iſt eine böſe Zeit für die 
Diplomaten. Schlag auf Schlag kommen die Blamagen. Der 
Bruder von Miß Cunninghame macht heute bekannt, wie es 
eigentlich mit der Befreiung ſeiner Schweſter zugegangen. Mit 
einem Muthe, der Richtern, die unter einem feſtländiſchen Dis⸗ 
eiplinargefege ſtehen, alle Ehre macht, hatte das Gericht in 
Lucca den Beſchluß gefaßt, daß die Bibel nicht unter „die der 
Landesreligion feindlichen Bücher“ zu rechnen ſei, daß Miß 
Cunninghame daher in Freiheit zu ſetzen. Von dieſem Bes 
ſchluſſe unterrichtet und um der Publizirung und Ausführung 
zuvorzukommen, begnadigte der Großherzog die junge Dame. 
Was der Graf Clarendon von den erfolgreichen Bemühungen 
des engliſchen Konſuls und von den preiswürdigen Geſinnun⸗ 
gen des toskaniſchen Miniſteriums erzählt hat, iſt alſo eitel 
Humbug geweſen. 

— Die Kanal⸗Flotte des Admirals Corry hat in der letz⸗ 
ten Zeit eine beträchtliche Verminderung erlitten, indem mehrere 
früher zu ihr gehörige Schiffe nach dem Mittelmeer abgeſandt 
worden ſind. 

— Der „Sun“ enthält Folgendes: „Seit einigen Tagen 
gebt in Paris das Gerücht, der Beſuch des Königs der Bel⸗ 
gier habe noch einen beſonderen Zweck außer dem ſcheinbaren, 
der Königin Victoria ſeine Schwiegertochter, die Herzogin von 
Brabant, vorzuſtellen. Es heißt nämlich, er habe vom Kaiſer 
von Rußland die Miffton erhalten, als Vermittler zwiſchen ihm 
und den weſtlichen Mächten in der türkiſchen Frage aufzutreten. 


Der Kaiſer Nikolaus ſoll dem König Leopold in Betreff diefer - 


Angelegenheit einen vier Seiten langen eigenhändigen Brief 
geſchrieben haben, in welchem er ihm beinahe carte blanche 
giebt, die Frage unter jeder Bedingung, die ihm mit der Ehre 
verträglich ſcheint, beizulegen.“ — Nach dem „Advertiſer“ haben 
die verſchiedenen Parteien der polniſchen Emigration in London 
endlich Frieden geſchloſſen und ſich zu einer neuen Geſellſchaft 
amalgamirt, die den Titel: „Die polniſchen Ritter“ führt und 
den Wahlſpruch: „Einheit, Liebe, Ordnung“ angenommen hat. 
— Die Berichte über die Arbeiter⸗Unruhen in Preſton, Wigan 
und den benachbarten Diſtrikten ſind noch immer ſehr betrübend. 

s kam zwar weiter zu keinem blutigen Zuſammenſtoß der Ar⸗ 
beiter mit der bewaffneten Macht, aber die müßig herumziehen⸗ 


den Banden machen die ganze Gegend unſicher. Sie plündern 


alle Kartoffelfelder der Umgebung, mißhandeln, was ſich ihnen 
widerſetzt, ſchlagen ihren Meiſtern gelegentlich die Scheiben ein, 
und machten an einem der letzten Abende einen glücklicher Weiſe 
mißlungenen Verſuch, das Maſchinenhaus eines Kohlenminen⸗ 
Elabliſſements mit Pulver in die Luft zu ſprengen. Die Fa⸗ 
brikanten wagen es nicht, ſich öffentlich blicken zu laſſen; noch 
weniger können ſie daran denken, eine Zuſammenkunft zu hal⸗ 
ten. In einem einzigen Etabliſſement haben ſich die alten Ar⸗ 
beiter wieder gemeldet, aber die Fabriksherren können ſelbſt mit 
dem beſten Willen ihre Etabliſſements nicht wieder in Gang 
bringen, ſo lange die Kohlenbergleute nicht von ibren neuen 
Forderungen abſtehen, wodurch das Brennmaterial um 30 bis 
40 pCt. vertheuert würde. Man fürchtet, daß es in den näch⸗ 
ſten Tagen wieder zu gewaltigen Exceſſen kommen wird. Das 
Ende iſt leicht vorauszuſehen: Jammer, Noth, Reue, Verluſt 
an Zeit und Geld, zerbrochene Glieder und im ſchlimmſten Falle 
ein paar Todte auf beiden Seiten. — Der Globe ſchätzt den 
bei dem neulichen Arbeiter ⸗Tumult in Wigan angerichteten 
Schaden auf 3⸗—4000 Pfd. Sterling. 


Rußlaud und Polen. 


Petersburg, 30. Okt. In Betreff des ruſſiſch⸗türkiſchen Streites 
iſt ſoviel mit Berimmipeit bier bekannt geworden, daß der Kaifer trotz 
aller Vermittelungs-Verſuche wiederholt in den letzten Depeſchen an den 
Aaiſerl, ruſſiſchen Geſandten in Wien hat erklären laffem, daß er dei der 
Wiener Note beharre und ſich auf keine Abänderung einlaſſen könne. — 
Rußland hat feinerfeits bis jetzt gar keine Vorſchläge gemacht. Eine 
tenderung in dieſem Sachverhältniſſe wird nach dem Urtheile Gutunter⸗ 
richteter aller Wahrſcheinlichtelt nach nicht eintreten, wenn nicht von 
Seiten der Türtet die Initiative ergriffen wird, eine Aenderung, ſel es 
durch die Gewalt der Waffen, fei es durch Nachgiebigkeit, herbeizuführen, 
Alle anderen Hoffnungen, meint man, würden illuſoriſch bleiben, wie fie 
es bisher geweſen. f 


6. — In Moskau hat vor 6 Tagen eine große Zeierlichkeit mit Pro- 
zeſſſon und Dankgebet ſtattgefunden. Es Dar dig der Ait Umgang 
um den Kreml zum Andenken an die Vertreibung des Feindes (1812) aus 


der erſten Haupiſtadt Rußlands. Eine Menge Bolt batte ſich troß des 


ſchlechten Wetters verſammelt und unter diefen auch Viele, die gegen die 
Inpaſion gekämpft hatten. — 
— In Warſchau iſt am 1. November der Fürſt Statthalter mit 
ſeiner Gemaplin don Homel (feinen Gütern) wieder eingetroffen. 
denſo Se. Eminenz der Erzbiſchof und Metropolit der griechisch ortho- 
doxen Kirche von feiner Rundreiſe Behufs Inſpektlon der Stätten, auf 
denen neue Kapellen und Kirchen der Ausbreitung und Pflege des grie⸗ 
chen Doppelkreuzes mit jedem Jahre mehr Vorſchub zu leiſten be= 
ümimt find. Nach allen Seiten hin, ſowohl von den arktiſchen Regionen 
an bis an das ſchwarze Meer, von der Miſſton in Peking bis Kaliſch 
und Krakau, gewinnt dus Doppelkreuz an Boden; die Kirche hält glei⸗ 
chen Schritt mit der immer weiter vordringenden ruſſiſchen Politik. 


ein 


Aus Pera haben wir ein trauriges Ereigniß zu berichten, 


welches in der Nacht von Donnerſtag den 20ſten auf Freitag 
Statt fand. In einer Locanda (Kneipe), wo ſich viele üalie⸗ 
niſche (Einige ſagen auch ungariſche) Flüchtlinge theils als 

ohnung, theils als gemeinſchaſtlichem Sammelplatz aufhalten, 
hatte 10 ein Theil berauſcht und war auf ein anſtoßendes 
Plätzchen geriet, wo fie schreiend und ſingend um 1 Uhr in 
der Nacht die Nachbarn in der Ruhe ſtörten. Ein dort Woh⸗ 
tender erfchien am Fenſter und lud dieſelben ein, ihn nicht in 
ſeiner Nachtruhe zu ſtören, was aber nur er zu wilderem 
Treiben bot, „Ein vorübergehendrr türkiſcher Bekdſchi (Nacht- 
wächter) wiederholte hierauf die Aufforderung, die, zu Wort⸗ 
wechſel führte. Bald ſtürzte einer der Italiener mit einem Dolch 
auf den Türken zu und ſiteß ihm denſelben in den Bauch. Der 
Getroffene lebte noch lange genug und hatte auch noch Kraft, 
ſeine Piſtole zu ziehen und dieſelbe auf- den. Italiener loszu⸗ 


ſchießen. Der Knall zog einen türkiſchen Kawaß (Gensdarmen), 


. — 


einen Neger, herbei, welcher, bald verwündet, Hülfe herbelholte, 


©) Stantsvapiere, verſchiebene Fofberungen und Akkva 1,284, 1a 


we 8 Barometer⸗ und Thermometerſtand 
und nun erſchienen aus mehreren Kawaßpoſten in der Nähe bei C. F. Schultz & Comp. 


und vom Hauptpoſten im Galata-Serail nach und nach an 


300 Kawaſſen und eine Compagnie Linientruppen mit dem Nobbr Morgens Mittags Abends 
Paſcha. Das geſchloſſene Haus wurde umzingelt und förmlich „sa 6 Uhr. 2 uhr. 10 Uhr. 
belagert. Die Wahnſinnigen, anſtatt ſich zu ergeben und nur — 4 . 
die Schuldigen zur Unterſuchung und Beſiraſung arretiren zu [ Barometer in Pariſer Linien | 8 | 340,93“ | 339,55 338,60“ 
laſſen, hatten alles, was zur Vertheidigung dienen kann, zu⸗ 4 84 35˙ +52 | + 4% 
ſammengerafft und wehrten ſich mehrere Stunden hindurch, | Thermometer nach Réaumur. \ 5 


wahrſcheinlich vom Weine erhitzt. Die einzelnen Details über 
alles, was bei dieſem Kampfe vorgefallen, lauten verſchieden. 
Als trauriges Reſultat deſſelben ſtellt ſich heraus, daß auf bei⸗ 
den Seiten ſchwere Verwundungen ſtattgefunden, daß 2 Ka⸗ 
waſſen außer jenem Bekdſchi getödtet wurden, daß ſchon drei 
Italiener begraben und mehrere am Kopfe fo ſchwer verwun⸗ 
det ſind, daß man erſt nach einiger Zeit ſagen kann, ob ſie mit 
dem Leben davon kommen. Wir ſahen zwei derſelben, welche zu 
Pferde nach ihren Kanzleien abgeführt wurden, alle Kleider 
ſteif von Blut und den Kopf verhüllt. Heute ſind nun ſchon 
drei Tage verfloſſen, und was man hätte befürchten können, 
daß nämlich, empört über dieſe ſchauderhafte Mißhandlung der 
Türken, ja, derjenigen Türken, die ihre Nachtruhe der allge⸗ 
meinen Ordnung opfern, dieſelben an den Franken Rache aus⸗ 
üben ſollten, davon iſt nicht das Geringſte zu ſehen; und Er⸗ 
eigniſſe wie dieſe, wären gewiß an anderen Orten eine ſchwere 
Probe. — Wir ſind neugierig, zu erfahren, wie geſchickt ſich 
die Augsburgerin benehmen wird, um auch ſolche ſprechende 
Wahrheiten für ihren Partei- Standpunkt und gegen die Tür⸗ 
ken auszubeuten. (K. Z.) 


— 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. November. Unſere Leſer erinnern ſich wohl noch des 
von uns erwähnten Vorfalles, wonach auf die Weigerung eines Kapi⸗ 
tains 5 Sgr. Gebühren für das Zertrennen einer ihm tonſtezrten deut⸗ 
ſchen Flagge zu zahlen, von der piefigen 9 olizei ohne ſchriftliches Man⸗ 
dat die Exekution gegen denſelben vollſtreckt wurde. Nachdem ein Re⸗ 
ſtript des Miniſteriums des Innern jede polizeiliche Pfändung ohne 
ſchriftliches Mandat für unzuläſſig erklärt, hat, wie die Oſtſee⸗Ztg. er⸗ 
fährt, auch die Königl. Regierung auf eine Beſchwerde des Kapitains 
egen das Verfahren der biefigen Polizei ⸗ Direktion die Beſchwerde für 
egründet anerkannt und die Zurückgabe der Flagge mit dem gepfändeten 
Gegenſtaude befohlen. 


— Wie ſich erwarten ließ, iſt der Zollverein dem Vor⸗ 
gange des Steuervereins in der Aufhebung des Reiszolles 


— —ä——bb ᷣŨ— 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bolderaa, 3. Nov. Gideon, Bauer, von Stettin, 

Bordeaux, 3. November. Ueckermünde, Schwarz, nach Stettin. 

Topenbagen, 4. November. Arthur, Fredenhagen, von Stettin. 

Danzig, 6. November. Carl Auguf, Braun, nach Stettin. 

Pernau, 31. Oktober. Chriſtine, Labahn, von Stettin. 31. Camilla, 
Otto, nach Stettin. Stettin⸗Packet, Steffen, do. Gotthilf, 
Lange, do. Triglaff, Dpes, do. Eliſabeth, Riecks, do, 
% ne Carl Magnus, Rasmus, do. Sylveſter, Rau- 
pert, do. 

Swinemünde, 8. November. Carl, Jeppſon, von Bordeaux. Ca- 
milla, Otto, von Pernau. Triglaff, Dyes, do. 


In See gegangen: 
6. Echo, Kloth, nach Rügenwalde, mit Gütern. 
Johanna, Schwertfeger, nach Stolpmünde, do. 
Hoffnung, Schwertfeger, nach Leba, mit Salz. 
7. Wilhelmine, Ottenſtein, nach Stolpmünde mit Gütern. 

Liſette, Laarß, nach Plymouth, mit Weizen. 
Anna Maria, Roß, nach Stolpmünde mit Gütern. 
Gebrüder, Schmidt, nach Königsberg, do. 
Kaniste, Bödow, nach Hull, mit Holz. 

iana, Laſſen, nach Flensburg, do. { 
Brouwina Margaretha, Heins, nach Groningen, do. 
William, Sutherland, nach Arbroath, mit Knochen. 
Harmonie, Tobbens, nach Dundee, mit Holz. 
John, Walker, Deane, nach London, mit Weizen. 
Vereinigung, Schultz, nach Dundee, mit Holz. 
Cito, Gärtner, nach Colberg, mit Gütern. 
Max Gr. v. Schwerin, Gollatz, nach England, mit Holz. 
Cornelia, Meper, nach London, mit Holz und Zink. 
Bertha, Krull, nach Kopenhagen, mit Roggeu. 

r. A. v. Radzivill, Rohloff, n. Colberg m. leeren Fäſſern. 

anet Hag, Petrie, nach London, mit Weizen. 
Delphin, Asmuſſen, nach Carlscrona, mit Holz. 


. d e 
Berliner Börſe vom 8. November. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


bis zum Schluſſe des laufenden Jahres gefolgt, und wir glau⸗ 5 
6 K burſe. 
ben hoffen zu dürfen, daß man dieſe Maßregel noch auf einen — 8 wi 
längeren Zeitraum ausdehnen werde. Die Bekanntmachung, Z£| Brief | Geld Gem. Z£.| Brief | Geld dem 
die der „Staatsanzeiger“ mittheilt, lautet folgendermaßen: Freiw. Anleiheſsp — [100 Schl. Pf. L. — 1 
Nachdem die Regierungen der Staaten des Steuer⸗Vereins ſich ver- St.⸗Anl. v. 5041 — Weſtpr. ir rg 8 a 
anlaßt gefehen haben, die Erhebung des Eingangszolles für Reis bis do. v. 52 a 1014 — 23 K. u. mi 0 
zum Ablaufe des Jahres 1853 einzuſtellen, erfordert das Intereſſe des [St. ⸗»Schldſch. 31] — | 914 . ofen 7 2 
Handels, daß eine gleiche Maßregel im Zollverein eintrete. In Folge [ Prſch. d. Seeh.— — E Poſenſche 881 
einer demgemäß unter den Regierungen der Zollvereins » Staaten ge- [ K. N. Schoſchr.)— | — 5 3 4 987 — 
troffenen Vereinbarung wird auf Allerböchſte Anordnung hierdurch zur [ Brl. St.⸗Obl. 4 — 1001 2 Nb. KW. 4 — | 99 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Erhebung des Eingangszolles für | do. do. 3 * 85 Sal — 981 
Reis vom loten d. M. an bis zum Ablaufe des Jabres 1853 eingeſtellt [K. u. Nm. Pfbr. 34 981 _ 4 ch Ne 4 | 99, — 
werden wird. Die Steuerbehörden find dieſerhalb mit der erforderlichen ] Oſtpreuß. do. 3 — | 933 l nn. 2 4 1 
Anweiſung verfepen. Berlin, den 7. November 1853. Feen — a * 9 26 Pr. B.-A. Sch. — | u. 
8 e v0. do. — | 965 b B 1372 1974 


Vermiſchtes. 


Ein empörender Vorfall ſetzt die Potsdamer Polizei 
in Bewegung. In dem Hauſe einer daſigen angeſehenen Fa⸗ 


Ausländiſche Fonds. 


— — 


Brſchw. Bk. A. — 


N. Engl. Anl. 0 — 6; Pant. ene. 51 2 
milie kam vor einiger Zeit Feuer aus, das offenbar angelegt | do. L. bsc | de. Sl pr. + | — | 
war, jedoch glücklich gedämpft wurde. Vor einigen Tagen wurde | do. 2.5. Stgl 4 931 — Lüb. St.⸗Anl. a — — 
die Tochter der Familie, um 10 Uhr Abends aus einer Geſell⸗ A — 861 = * 44 — ala 37 
ſchaft zurückkehrend, unfern des Hauſes von 2 Unbekannten — 5 2 2 Shah. 38 * 3. Ex m 
einem Mann und einer Frau — feſtgehalten, und der Verſuch Poln. n. Pfdbr. 4 — 922 1439 ſteig. | —— 
gemacht, ihr das Geſicht mit Schwefelſäure zu begießen. Durch [Part. 500 fl 44 — | — 


. —— wh p 1 LINE 
Eifenbahn » Aktien. 
— ꝑ ñͤ.ꝛů3rN 
Aachen⸗Düſſeldrf. 34089 G. Niedſchl. III. Ser. 4497 G. 
Berg.⸗Märkiſche -|77 G. do. Iv. Ser. 5 — 
do. Privritäte- 5 — do. Zweigbapn |—| — 
do. do. II. Ser. 5 | — 
Berl.⸗Anb. . EB. — 1244 G. do. 
do. Prioritäts- 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗-— — 
Berlin⸗Hamburg. — 106 G. do. Priorität» 5 — 
do. Prioritäts⸗ 4 1014 G. do. do. II. Ser. 5 — 
do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche. . . 77 G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 954 G. do. Stamm-Pr.⸗-⸗4 — 
do. Prioritäts- 4 97; G. do. Prioritäts- 4 — 
do. do. 499 G. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt. D. 44997 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 3191? G. 
Berlin⸗Stettiner — 1384a? bz. do. Prioritäts- 4 — 
do. Prioritäts⸗ 41 — Stargard ⸗Poſen 391g. ©. 
Brest. Schw. Frb. — 1174 ©. Thüringer... |1082a9 bz. 
Cöln⸗Mindener 3 119 af bz. do. Prioritäts-⸗ |441102 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 1008 B. Wilh. (Coſ.Odb.) — — 
do. do. U, Em. 5 101 G. do. Prioritäts- 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— 


ihren Widerſtand wurde dies zwar verhindert, dagegen war die 
ganze Kleidung des Mädchens von oben bis unten begefjen 
und die Hände ſchwer verletzt. Rache ſcheint die Triebfeder 
beider Verbrechen zu ſein. 


— — —ä8U— 
Monats = Ueberſicht 
der Preußiſchen Bank, 
gemäß §. 99 der Bank Ordnung vom sten Oktober 1846. 


i E Aktiva. 

1) Geprägtes Geld e. ugs, . 13,434,100 Thlr. 

2) Kaſſen-Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 1,767, 0 L 

3) Wechſel⸗Beſtaände 23,745,300 

4) Lombard⸗Beſtändde „uam 13,338,200 

5) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 16,659,200 
aſſiva. 

6) Banknoten im Umlauf 24 j IE 

8 Depofiten-Kapitalien . . 


19,649,300 Thlr. 
. 24,784,200 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privates 
perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 11,093,300 
Berlin, den 31. Oktbr. 1853. 


a . irektori . Prioritäte 4 961 G. Aachen Maſtricht be. 711 G. 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. do. Prioritäts-⸗ 4 1 
0 i i doe do. 5 Amſterd. Rotterd. 4 
Mepen Fit. Decend, Bene Magdbh.-Palberſt — 186 G. Cötben⸗ Bernburg 211 — 
— nn Magdb.⸗Wittenb. — — Krakau⸗Oberſchl. 4 #8 


Kiel- Altona . 4 — 
Mecklenburger . 4 422421 bz. 
Nordbahn, Fr. W. 4 49 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 102 B. 


do. prioritäts- 5 — 

Niederſchl.⸗ Märk. 4 981 B. 
do. Prioritäts-⸗ 4 98 ©. 
do. do. 44971 ©. 


— — — -¼— ent. 
Getreide: und Waaren⸗Berichte. 


Stettin, 8. November. Trübe und rauhe Luft. W. W. = 
Weizen, matt, 88.89pfd. gelber pr. Frühlahr 94 Thlr. bezahlt, 


Monats⸗Ueberſicht 


der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern, 
gemäß F. 40 der Statuten v. 24. Auguſt 1849. 


Aktiv ga: 
1) Baarbeſtande 
2) Wechſelbeſtändzee 


. 702,197 Thlr. 
3) Lombardbeſände , -, - 


. 4,133,348 
1,127,919 


5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl. General- Staats⸗ Brief und Gd. f 8 
Kaſſe laut Pf der Sir . BAT. 185,000 pr. Mühſaßr 69 f . Pod. br. November 60 Thlr. ber. ud 

5 eln ffi va: n 1 a 2 

6) Banknoten und Depofitenfcheine im Umlaufe 992,10 4 Erbſen. 

7) Verzinsliche De ſten-Kapftalten e 3,69 1,060 . —— 8 eng rang 7 = 76. 

8) Guthaben Wee Juſtitute und Privatperſonen 867,976 N , 3 . 


Rüböl, geſchäftslos, pr. November 11½ Thlr. Gd., 11% Thlr. 
Br., pr. We br. Al Thlr. Gd., pr. Dezember⸗Januar 121, 
Thlr. Gd., pr. April⸗Mal 12 ½ Tolr. Gd., 12 Br. We. 

Spiritus, behauptet, Be mit 1 4 8 else Faß 10% % 
bez. November 10 % Br. x. Frübia ie. = 
. In Reis Kater Umſatz in Solar der Steuer Aufhebung, Bengal 


9) Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate 
realiſirte Büflchnler-Bantipeine. * 485,000 
Stettin, den 31. Oktbr. 1853. 


Direktorium der Ritterſchaſtlichen Privat⸗Bank in Pommern. 
Riebe, Hindersin, 


DIR ann burgund 


175 


6, a bez, l Thlr. Br., Nalna 714 Thlr. bezt, 7" 
wa een „ Thlr. Br Salna eg be oma 


7%, Thlr. racan 7 Thlr. bez., 71, a 7, 


2350 Ctr. Eiſen. 


rn (Oberbaum.) Am 7. November wurden ſtromwärts zugeführt: 


W. Weizen. : W. Gerſte. 


Zu der Freitag den Iten d. Vormittags 10 Uhr 
fe ſtutt findenden 


n Generatverſammlung 


des hieſigen 


Renee für Pommern laden wir die 
Mitgliedet de 


elben ergebenſt ein mit der Bemerkung, 


daß fie ſchon am Tage vorher in den Vormittagsſtun⸗ 5 
den von 10 Uhr an für die Anſicht der zur Verlooſung F 


kommenden, im genannten Lokale aufgeſtellten Oelge⸗ 
mälde unentgeltlichen Zutritt haben. 
Stettin, den 7ten November 1853. f 
Der Vorſtand des Kunſtvereins für Pommern. 


Proclam a. 

Folgende Aulsetnanderſetzungen werden hiermit öf⸗ 
ſentlich bekannt gemacht, weil die Legitimation einzel⸗ 
ner Intereſſenten durch Vorlegung von Hypotheken⸗ 
Scheinen nicht hat geführt werden können. 

A. Im Regierungs⸗Bezirke Stettin: 

1, die Gemeinheitstheilungen der Stadt Greifenha⸗ 
gen, Greifenhagener Kreiſes; Priemhauſen, Nau⸗ 
garder Kreiſes, und der 19 Bauern zu Bepers⸗ 
dorf, Poriger Kreiſes; 1, Vin 

II. die Fiſcherel⸗Berechtigungs⸗Ablöſung zwiſchen Kan⸗ 
kelfitz und Dübzow, Regenwalder Kreiſes; 
die Reallaſten⸗Ablöſungen von 
Windmühle: No. 17 zu Schleffin, Gr ö 
Kreiſes; Priemhauſen, Großen agen, Lüttkenhagen 
und den Bauerböfen zu Klein⸗Sabow, Naugarder 
Kreiſes; Brallenthin, dem Doppelkoſſäthenhofe No. 
15 zu Roſenfelde und der Mühle zu Gr.⸗Schön⸗ 
feld/ Pyritzer Kreiſes; Schwankenheim, Randower 
Kreiſes; den Halbbauerböfen des Michael Friedrich 
Luckow und Carl Friedrich Luckow 5 Horſt, Neu⸗ 
Labühn, der Mühle und den 6 Exbpächtern zu 
Teſchendorf, der Mühle und den anderen Grund⸗ 
ſtücken zu Mellen und der Mühle zu Meeſow, 
„Negenwalder Kreiſes; Langenhagen, Pützerlin, 

Nen einchen, Vößberg, den Michael Friedrich 

Wendtland- und Dapid Brüſſow'ſchen Bauerhö⸗ 

fen zu Ravenſtein, Moderow und Seefeldt, Saatzi⸗ 

ger Kreiſe ;; 
die Sache, betreffend die Abtretung des Straßen⸗ 
gerechtigfeits = Antheils von dem Schulzenhofe zu 

Roggow, Saatziger Kreiſes; 


B. Im Regierungs⸗Bezirke Cöslin; 
1. die Gemeinheitstheilungen von Stöwen, Dram⸗ 
burger Kreiſes; 


111 


. 


Natzebuhr, der zum Gute Wur⸗ 
chow a. gehörigen Feldmark Saſſenburg und Valm, 
Neuſtettiner Kreiſes; dem Torfmoore zu Bernd« 
dorf, Alt⸗Schlawe und der Weide zu Malchow, 
Schlawer Kreiſes; 12 

II. die Weide⸗Abfindungsſache der Schule zu Reddis, 
Rummelsburger Kreiſes; . - 

III. die Auseinanderſetzung der bäuerlichen 9 ag und 
Büdner zu Grupenhagen, Schlawer Kreiſes, we⸗ 
gen Benutzung der gemeinſchaftlichen Bullen; 

IV. die Reallaſten⸗Ablöſungen von: Adlich Stüdnitz, 
Bütower Kreiſes; Pammin, Deutſch⸗ Fubhlbeck, 

Drau r Kreises; von Henkenhagen, Guft, 

Klein-Carzenburg b., Mohrow, Griebkow, Jaasde 
an die Mühle zu Stöckow, Büͤſſow, Neu⸗Borck, 
der Eigenthümer. Chriſtian Schneider und Franz 
Fick zu Funkenbagen, von Alt⸗Werder, der Müble 
zu Cörlin und der Mühle zu . Für 
ſtentbumer Kreiſes; von Fichtbof mit Borr bei 
Leba, Czarnowski mit Leba, eee unde, 
und der Mühle zu Schimmerfitz, Lauenburger 
Kreiſes; von Valm und Dummeffitz, Neuftettiner 
Kreiſes; von Reddis, der Mühle zu Lindenbuſch 
und Zettin, Rummelsburger Kreiſes; von Peeſt a., 
der Mühle zu Suckow, von Euf- 
ſerow, Wuſterwitz, Nitzlin und Peeſt b., Schlawer 
Kreiſes; von Kartlow, Schivelbeiner Kreiſes; von 

SGtowitz und Gieſebitz, Stolper Kreiſes. 

Alle unbekannte Lehnsagnaten, Wiederkaufsberechtigte, 
Anwärter und zur Mitbenutzung berechtigte unmittel⸗ 
bare Theilnehmer, welche bei den vorbemerkten Aus⸗ 
einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
ane nächſte, von den in die Lehns⸗ 
und Succefiong - Regiſter eingetragenen und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Agnaten: 

1) des v. Borke'ichen: Geſchlechig, wegen der Güter 
des dow Neu- Läbuhn, Regenwalder Kreiſes; 
2) des v. Lertom’fihen, Geſchlechts, wegen der Güter 
Medewitz und Wittenfelde, Greifenberger, Kreiſes; 
3) des v. Petersdorf ſchen. Geſchlechts, wegen der 
Güter Großenhagen und Lüttkenhagen, Naügarder 
Kreiſes; 2, u. 


Groß Quesdow, 


der Firma: 1 


— — er 


Nene 180 


U 
eröffnet habe 


Medewitz und der 
n, Greifenberger J 


ihre Erklärung darüber abzugeben, 


* Geſch äfts⸗Eröffnung. 


8 ier durch deehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir am biefigen Platze ünter 


| 4 W. Weizen, 120 W. Roggen. 
| Berlin, 8, Novbr. 
pr. Frühjahr 70 Thlr., bez. 


4) des v. Wedelbiſchen Geſchlechts, wegen der Güter 
Brallenthin und Repplin, Pyritzer Kreiſes; 


5) des v. Wedell'ſchen Geſchlechts wegen der Güter 
Horſt, Mellen, Meeſow, Silligsdorf, Regenwalder |iı 


Kreiſes; 11 
6) des v. Wedell'ſchen Geſchlechts, wegen des Gutes 
Langenhagen, Saatziger Kreiſes; 


7) des v. Puttkammer'ſchen Geſchlechts, wegen der 


Güter Lindenbuſch und Reddis, Rummelsburger 
Kreiſes; 


89) des v. Krockow'ſchen Geſchlechts, wegen des Gu⸗ 


tes Peeſt a., Schlawer Kreiſes; 


99 des v. Kleiſt'ſchen und des v. Podewils'ſchen Ge⸗ 


ſchlechts, wegen der Güter Gr. Quesdow und 
Suckow, Schlawer Kreiſes z. g 

10) des v. Podewils'ſchen Geſchlechts, wegen des Gu⸗ 
tes Wuſterwitz, Schlawer Kreiſes; 


11) des v. Belowſſchen Geſchlechts, wegen der Güter 


Nitzlin B. und ., Schlawer Kreiſes; 


12) des v. Puttkammer'ſchen Geſchlechts, wegen des 


Stolper Kreiſes, 


Gutes Glowitz, 
Beit tete gußer dem Lehnsgange, 


welche Güter zur 

theils wiederkäuflich 
ſitze von nicht mit lehnsfähiger Descendenz verſehener 
Agnaten find, werden hiermit aufgefordert, ſich in dem 


am 19, Dezember c., Vormittags 
11 uhr, 


i * 
vor dem Regierungs⸗Aſſeſſor Sauerbering in unferem 


eibäfts-Büreau anſtehenden Termine zu melden, und 
legung des Auseinanderſetzungsplans zugezogen ſein 
wollen, widrigenfalls ſie die betreffende Auskeinander⸗ 
ſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen da⸗ 
gegen weiter gehört werden können. 


Zugleich werden die unbekannten Inhaber der auf | 
dem Freiſchulzenguſe zu Roggow, 


Saatziger Kreiſes, 
sub Rubrica Ii. No. 1 für die Kohn'ſchen Kinder 
eingetragenen 39 Thlr. 10 ſgr. 6 pf. in Gemaäßbeit 
des §. 460 und folg. Titel 20 Theil 1. des Allgemei⸗ 
nen Landrechts dapon in Kenntniß geſetzt, daß mittelſt 
notariellen Vertrages vom 7ten, Februar 1844 von 
dem Beſitzer des genannten Freiſchulzen⸗Gutes der 
demſelben zuſtehende Antheil an der Straßengerechtig⸗ 
kett an den Ei mull ung Heinrich Friedrich Richter für 
einen halben Winspel Roggen und vier Scheffel Ha⸗ 
fer zu dem angenommenen Werthe von 24 Thlr. ver⸗ 
kauft worden iſt, und ergebt an ſie biermit die Auf⸗ 
forderung, ſich innerhalb 6 Wochen, ſpäteſſens aber in 
dem 2 57 Termine, zu melden, wenn ſie zur Wie⸗ 
derherſtellung ihrer geſchmälerten 2 MED auf obiges 
Kaufgeld Anſpruch machen, andernfalls angenommen 


werden wird, fie leiſteten auf ihr Hypotheken⸗Recht an 


dem Kaufgelde Verzicht und willigen darin, daß ſol⸗ 


ches dem Verkäufer zur freien. Dispoſition geſtellt . 


werde. 
Stargard, den 3yſten Oktober 1853. 
Königliche General⸗Kommiſſion für Pommern. 
f Bauer. 


85 Die Dion. 
Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. 


Durch Reſkript des Königlichen Miniſterlums für, 


landwirthſchaftliche Angelegenheiten, J, d. Berlin den 
Aten Nopbr. c., iſt der obigen Geſellſchaft der Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb in den Königlich Preußiſchen Staaten 
geſtattet worden, was wir bierdurch anzeigen, 
Weimar, den ften November 18593. 
Die Direktion der Union. 
Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. 
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Verkäufe beweglicher Sachen 
jeh empfing einen Posten vorzüglicher 


Litthauer Dauer- Butter 


und empfehle diese in Kübeln von 20 
bis 30, Pfd., sowie auch ausgestochen. 
Carl Lehmann. 


S. Neumann 8 Comp. 
i oberh. der Schuhſtraße No. 624 
ein Manufaktur⸗ und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft, 


— 55 verbunden mit einer 


Mäntel⸗Fab 


rik, 


h n. Mur gun 17 N N A i ? 245 
„Langjährige nn anoen in den achtbarſten Häusern een ig Men uns in den 
e 


Stand, den an uns ergehenden Anfpr 


dienung verſichern. 


lee ed 10 sprüchen beſtens zu genügen, und empfehlen wir un 
der gütigſten Beachtung indem wir bei ſtr eng — % 


1 r Unternehmen, 
reiſen die ſreundlichſte Be⸗ 


e, 8. Neumann S Comp. © 


bbuerh. er Shußfkeaße No. 624. 


1 sn 


1 I * L, I 
Verantwortlicher Redakteur: Rudplph Menger in Stettin. 


Roggen pr. November bis 69 J. Thlr. bez., 


befeſſen werden und theils im Be⸗ 


ob ſie bei Vor⸗ 


Preuss. Oderberg bei 


In mäßigen aber feſten Preiſen. 


ind immer zu haben inn 


„Kunterbaum.) ee e ee cane 903 100 loeo , Tie ber br. Rob., Dez. 42 Tölr. Br. pr. Ayrll 


1210, Thlr. Gd. bin — 
Spiritus, loco obne Faß 37 Thlr. bez., pr. Nov.⸗ 36% 
Thlr. bez., pr. April-Mai 37 Thlr. bez. ee Wade 


24 Y. 


In ſerat e. Ns 


Fabrikation der Preßheefe ohne Brennerei, 
ar auf zwei verſchiedene Arten. nil 


5 Geehrt durch das mir ſeit Jahren zu Theil gewordene Vertrauen, habe ich keine Mühe und Berfun 
geſcheut, neuerdings eine für das allgemeine Wohl Höhft wichtige und vortpeilpafte Erfindung Ne "36 
fabrizire nämlich aus reinem Getreide eine weiße, kräftige Pfundheefe, ohne Brennerei, ohne koſtſpielige 

Elmichtung, in jedem beliebigen Lokale, wo das Pfund höchſtens zwei Silbergroſchen koſtet. 

f 2) Fabrizire ich auch feit mehreren Jahren mit dem beſſen Erfolge eine weiße, kräftige Pfundheefe 
ohne Brennerei, aus einem Stoffe, der in Brauereien ſehr billig zu haben iſt, ja öfters als faſt wertblos 
verworfen wird; auch kann ſelbige in jedem beliebigen Lokale fabrizirt werden. Das Pfund koſtet nur einen 

Silbergroſchen. Zur Anlage einer Fabrik ſind nicht mehr als 25 bis 30 Thlr. erforderlich. Um die Sache 
gemeinnüßig zu machen, bin ich erbötig, die praktiſchen Ausführungen meiner Erfindungen leine oder der an⸗ 
dern) einem unternehmenden Manne in meiner Fabrik zu lehren. Für oben Geſagtes garantire ich, verlange 
nur erſt dann ein Honorar, wenn ſich ein Jeder von der Wahrheit deſſen überzeugt hak. Atteſte der Berliner 

Bäcker über die Dauer und Güte liegen zur Einſicht vor. Proben gratis. 


erlin, im Auguſt 1853. A Leh 3 
2 ee Mai bert mann ufabri 
Schieß- Gafte et Tank and, 901 


) 


Um mein neues Geſchüfts⸗Lokal mit einem vollſtäudig neuen 
) Lager beziehen zu können, werde ich die Beſtände meines erſt neu 8 1 
aſſortirten 11 316 i 43 
Manufactur-; Mode- u. Seiden-\ 
| Waaren- Lagers 0% 
3) a0 ungewöhnlich billigen Preiſen, ältere Borräthe aber unter den E 
Einkaufspreiſen verkaufen. f 1 
K. 


> DE | 


td 


SS 5% ») 


Mein Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager 

ſo wie mein Lager Fe 
| fertiger Herren-Anzüge 
empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. a 
enen M. SILBERSTEIN. 
Seine auf's Vortheilhafteſte eingerichtete Schneiderei empfiehlt 
f 12 | | M. SIEBERSTEIN. * 
eie e ee Als Bu aus Dis BR ee ee (IS es de IS Si e Ee de Se e 


Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie h 


* 


| in Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. Cu 
5 MX. SILBERSTEIN. 


Eis Se ie Sie ite Fs Sie i See 80) (She Se Se ue She eile de pi 
Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqus-Weſten, ſo wie Binden, | 
Shlipſe und Cachenez in größter Auswahl. l 
MM. SIBBERSTEIN.. . ... 

28798050050 808 


N 


aaa sea (Ses See ie Se ee oe se | 
ee Glacce Handschuhe | | | / 
in allen Farben bei Mr. SILBRSTEIN.  . ® 
EFFEFCCCCCCCCCCCCC 


Muffen u. Iandmauschetten 

in jeder Pelzart billigſt bei | has 40 Wang m 
M. Silbherstein, 

im früher Weyergang'ſchen Hauſe. 


let bunden. 
7 A „Bollwerk No. 1103 if . 

I 160 f oder zum t. Dezbrs eine möblirte 
De Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 

ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. of din 


_ 


Original⸗Stammſchäferei 


Ver m 


Ratibor. ar 
Mit 20. November beginnt 
der Verkauf eiuer bedeutenden! 
Anzahl hochedler Zuchtthiere 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Alte Lampen werden 5 und wie nen 


lackirt beim Ladirer Hinck, kl. Domſtr. Nö. 688 55 
1 TOR Jane een IK 210 iu 5 


Engl. Natives-Austern |... srapr-TREATER. | 
Mittwoch den 9. Nop br. 

eta Na sb. ei ee (ee 
. Große Dpkt in 2 Atten. Mußt von Beethoven. 
* Frau Herzberg Löwe. ns 
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Truchots Keller. st 
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